
65Zeitgeschehen
heilst weıter: Alle dem Libanon hen, deren wichtigste Aufgabe ISt; VO  e} AaUS, dafß diese Einheıt LLUT mıt Sy-
freundlıch gyesinnten Staaten müfßten die Einheit des Landes bewahren 1en als einem gewıssen Ordnungsfak-

dıe dem Abkommen VO aıf g - und die durch Aoun verursachte Te1i- LOr erhalten werden kann. Damıt kal-
genüber kritisch gesinnten Gruppie- lung beseitigen” ulhiert I1an e1ın, da{fß Syrıen selbst miı1t
runscn des Landes appellıeren, diıesem Für die weıtere Entwicklung wırd seiınem Engagement natürlich iın erster
au Respekt gegenüber den gewählten nıcht NUuU  an viel davon abhängen, W1e€e Linıe eigennützıge Ziele verknüpft.
Staatsvertretern zuzustimmen. Hoss General Aoun sıch ın nächster 7u- Erklärt INla  —_ jedoch die Souveränıiıtät
erinnerte 1mM übrigen den Apostol1- kunft gegenüber der Führung WI1e€e Aoun LUL Z alles entschei-
schen Stuhl daran, da{fß dessen wıeder- verhalten wırd, sondern dürfte auch denden un: unteıiılbaren Zielperspek-
holte Aufforderungen, den Libanon- die Frage gehen, welchen Stellen- t1ve für den weıteren VWeg des Lıba-
konftlikt mıt friedlichen Miıtteln Wert das Zıel der Einheit des Libanon NON, mMas INa  3 die taktısche Teilung
lösen, ÖMMt den Bemühungen der lIıba- eigentlıch noch behält. Wer die A- des Landes als vorläufig „geringeres
nesischen Regierung In Eınklang SLTE- wärtige Führung anerkennt, geht da- Übel“ ansehen.

FEın großer Anspruch un seıne renzen
Frankreıichs weltpolitische Rolle
Zusammen m1t der Bundesrepublık ıst Frankreich Motor für matland verwalten. Ursprünglıch wollten dıe Amerıka-

nNeTr Frankreich als befreites Terriıtorıum zunächst eiınmal|dıe Weiterentwicklung der europdischen Integration. Gleich-
zeıt19 unterscheidet sıch aber Frankreichs weltpolitisches Pro- der Kontrolle der allııerten Streitkräfte unterstellen.

nıcht unwesentlich 01014} dem der Bundesrepublıik, nıcht
zuletzt aufgrund der französischen bolonialen Vergangenheit
und der eıgenen Atomstreitmacht. (/nser Mitarbeiter Alfred Frankreichs Führungsrolle iın Äfrika
Frisch <hizzıert dıe Entwicklung der weltpolitischen Stellung Um seıne internationale Anerkennung un dıe Auf-
Frankreichs se1t dem Z aweıten Weltkrieg und vergleicht An- nahme Frankreichs In den kleinen Kreıs der gyroßen S1e-
spruch UN: Wıirklichkeit französischer Weltmachtambitio- germächte ging de Gaulle auch, als siıch Ende 1944
nen Stalın auf die Krım begab Er hoffte, sıch mı1ıt dessen
Eıner der bıttersten Augenbliıcke seiıner Lautbahn dürfte Unterstützung oder zumındest mI1t seinem passıven ohl-

wollen den wıderspenstigen Roosevelt durchsetzenfür de Gaulle SEWESCH se1n, als ıhm 1mM August 1945 dıe
können. Über die Absıchten des sowJetischen Dikta-Beteiıligung der Konfterenz VO  3 Potsdam der großen

S1iegermächte versagt wurde. Es WAar bereıts se1ın großer LOTS hatte sıch damals keıinerle1 Ilusıiıonen gemacht,
ebenso n1ıe über die Folgen der Konfterenz VO  — Jalta fürWunsch SCWESCH, auf der vVvOTraussCSaNSCNCH Konferenz

In Jalta wenıgstens das Recht erhalten, seıne Vorstel- das Schicksal Polens. Es gyab während dieses Besuchs Zelt-
weılse harte Auseinandersetzungen. Stalın iußerte sıchlungen über dıe Neuordnung Europas nach Beendigung auch recht verächtlich über das französıische Potential. Dedes Krıeges darzulegen. SeIlit seinem Wiıderstandsappell Gaulle brauchte jedoch den be] diıesem Tretten Nnier-das tranzösıische olk aus London 18 Junı 1940 Wr zeichneten Freundschattspakt, Frankreich einen -seın ständıges Bestreben, das weltpolitische Mıtspra- EMESSCNCH Platz ın den geplanten internatiıonalen Orga-cherecht selines Landes gyeltend machen und 1ın dıe nısatıonen und 1mM Friedensprozeißs sıchern. StalınReihe der Sıegermächte aufnehmen lassen, nıcht Z

letzt, dıe Schmach der Niederlage un: der Kapıtu- mudfßte selınerseılts den Ambitionen eınes In selner Optık
daniederliegenden Landes Rechnung tragen, weıllatıon des Vichy-Regimes überdecken. Gegen den den Amerıkanern keın Vertrauen hatte und mittelfristigamerıkanıschen Präsidenten Roosevelt, der nıe wulste, 1mM zerklüfteten Europa eınen geostrategisch sicherlich

WAaSs VO diesem ungewöhnliıchen Eınzelgänger mI1ıt SEe1- nıcht wertlosen Partner benötigen könnte, zumal ın
NenNn tast hochstaplerischen Ansprüchen halten ollte,
konnte mıt der nıcht immer vorbehaltlosen Unterstüt- Frankreich dank der Wiıderstandsbewegung die sowJethö-

rıge kommunistische Parteı iıne starke Posıtion besafß
ZUNg inston Churchills die Anerkennung des treien
Frankreich nach der allııerten Landung In Nordafrika und Oß iıne revolutionäre Machtergreitung für mMmÖß-

lıch hıeltdurchsetzen. Nıcht ohne Mühen ran ferner den Ame-
rıkanern für seıne vorläufige Regierung das Recht ab, Als de Gaulle 1m Januar 1944 1n der Kongohauptstadt

Brazzavılle das Fundament einer Französischen Unıionnach der allııerten Landung 1n der Normandıie ihr He1-
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mMI1It den afrıkanıschen Völkern legte, 1e( sıch eınerseılts Abschreckung, die 1m Gegensatz FA britischen
VO  —$ der Erkenntnıis leiten, dafßs nach dem Krıeg das olo- nıcht der amerıikanıschen Kontrolle innerhalb oder außer-
nlalsystem eıner Ordnung weıichen mUÜSSe, un: halb des Atlantıkpaktes unterwerten wollte, gyESLALLELE
dererseıts VO  a der Absicht, durch dessen Anpassung ıhm, aUS der mılıtärıischen Integration der Natoe-
1ne unauthaltbare Entwicklung Frankreich seıne Rolle Tte  3 Er Lal bestimmt nıcht, weıl xylaubte, für die fran-
als Führungsmacht auf dem schwarzen Erdteil bewahren. zösısche Sicherheit auf den amerıkanıschen Beıistand
Seıtdem betrachteten alle selıne Nachtfolger Afrıka als iıne verzichten können. (GGanz 1m Gegenteıl spielte g -
wesentliche Stütze des internatıonalen Prestiges ihres schickt mıt dem VO ihm nıcht angezweıfelten amerıkanı-
Landes, das sıch der Entkolonialisierung und der schen Nuklearschirm, der ihm die nötıge Sıcherheit yab
Unabhängigskeitsempfindsamkeit der Staaten bıs für ıne möglıchst große natıonale Bewegungsireıheıt.
Z heutigen Tage In den Vereıiınten Natıonen auf iıne 1mM Um ıIn Nahost, Asıen und anderen Teılen der Drıtten
Ernstfalle zuverlässıge Gefolgschaft tüutzen VCTI- elt gehört werden, mufste den Eindruck erwecken,
INas VO Washington unabhängig se1n. Er und alle selne
IBG Regierungen der Republık hleben der Linıe de Nachftolger spekulıerten dabei auf das Anlehnungsbe-
Gaulles treu Sıe beharrten allzu lange 1mM Indochina- und ürfnıs der Entwicklungsländer einen Staat oder In
Algerienkrieg auf einem stolzen, natıonalen Selbstgefühl. der europäıischen Vısıon 1ne Gemeıinschatt, die iıh-
Um sıch eiıner internatıonalen Einmischung ın Algeriıen 11C  - ıne fast zwangsläufige Abhängigkeıt VO der eınen
erwehren, nahm der sozıalıstische Aufßenmuinister Chri- oder anderen Weltmacht
stian Pıneau In den Vereıiınten Natıonen ine nıcht unbe- Lediglıch Georges Pompidoun, se1ın langjähriger Premierm1i1-denkliche Isolierung In auf Der sozıualıstische Regıe-
rungschef Guy Mollet gylaubte schließlich 11956, mıt eıiner nıster und erster Nachtolger, WAar VO  3 der Zweckmäßig-

keıt des weltpolitischen Geltungsbedürinisses nıcht Sanzmiılıtärischen Expedition ZUuU Suezkanal noch einmal| ıIn überzeugt. Es erschien ıhm vordringlıch, Frankreichs Ge-die Großmachtsposaune blasen können. Als de Gaulle wiıicht ıIn der Europäischen Gemeinschaft stärken und1958 dıe Macht zurückkehrte, WaTr seıiınen daher die verfügbaren Miıttel bevorzugt für die indu-öffentlichen Erklärungen und einer heute noch weıtver- strielle Entwicklung selnes Landes einzusetzen, denbreıteten Meınung nach sehr zuverlässıgen ntormationen eutschen Vorsprung autzuholen. Er unterliefß C WI1e€e de
VO der Unmöglichkeit der Aufrechterhaltung der fran- Gaulle regelmäßıg den bedeutenden weltpolitischenzösıschen Souveränıtät über Algerien überzeugt. Nıcht Ereignissen Stellung nehmen. Pompidou spielte auchzurällig gehörte selınen ersten Entscheidungen die völ- miıt dem Gedanken, die Nn als privilegiert bezeichnetenlıge Entkolonialisierung Schwarzafrikas. Er hätte aller- Beziehungen Schwarzafrıka LWAaSs auf FEıs legen,dıngs das Verbleiben Algeriens In einer großen franzö- ebenso WI1e€e die iıhn wenıg inspırıerende Ostpolıtık. Ersiısch-afriıkanıschen Unıion gewünscht. Da sıch jedoch muÄ{fste aber dann dem Drängen der Afrıkaner nach eınerdieser TIraum nıcht verwiıirklichen lıefß, ng iıhm VOT Al- tranzösıiıschen Vaterschaft nachgeben und i1ıne Jäiährlichelem darum, sıch VO  — der algerischen Hypothek be- tranzösisch-afrikanıische Konferenz der Regjerungschefsfreıen, damıiıt Frankreich In der VWeltpolitik stärker 1n
Erscheinung Lreten VEIIMAS.

veranstalten. Er konnte sıch auch nıcht den Folgen der
mılıtärıischen un: admınıstratıven Anwesenheıit Frank-
reichs ıIn den verschiedensten Teılen der elt entziehen

Kurskorrekturen durch Pompidou noch die Erwartungen enttäuschen, die A4US oft wıder-

Dıie Beendigung dieses etzten kolonialistischen Dramas sprüchlichen Beweggründen heraus ın der elt auf die
sıch ımmer noch ırgendwıe als OO betrachtende fran-ıldete auch die Voraussetzung für die diplomatische

Rückkehr Frankreichs 1ın den Nahen Osten, de Gaulle zösısche Natıon ZESELIZL wurden.

während des Zweıten Weltkrieges vergeblich versucht
hatte, einıge tradıtionelle Posıtionen behaupten. Wıe Giscard und Miıtterrand auf de Gaulles
hoch hınaus wollte, bezeugte mI1t dem dem amerıka- Spurennıschen Präsiıdenten Eisenhower 1mM August 1958 angebo-

Um selbstverständlicher und leichter kehrten selıneDreierdirektorium Beteiligung Gro{fßbritan-
nıens für alle großen weltpolitischen Fragen über den Nachfolger Giscard d’Estaing und Mitterrand ZUr yaullı-

stischen Linıe zurück. Der Erste wıdmete sıch eıner aktı-geographisch beschränkten Zuständigkeitsbereich der
Nato hiınaus. Als ihm der amerikanısche Verbündete dıe V  e Ostpolıtık, bıs ıhr dıe sowJetische Invasıon Afghanı-
vielleicht LLUT A4AUS taktıschen Gründen geforderte AÄAner- den Boden den Füßen ENLIZOßS. Im Westen
kennung als ebenbürtiger Partner VErSsSagte, beschlo{fß CT, ergriff die Inıtıatıve für dıe Jährlichen Gipfteltreftfen der
dıe bereits 1955 eingeleıteten Arbeiten für dıe Herstellung großen Industriestaaten, zunächst 11LUTr viıer (USA, Bundes-
einer französischen Atombombe beschleunigen. Er benö- republık, Großbritannıien, Frankreıch) und sehr schnell
tigte S1e unbedingt ZUr Aufwertung eines sowohl WITrt- sıeben, durch Einbeziehung Japans, Italıens und Kanadas.
schafrtlıiıch WwW1e€e polıtısch un: miılıtärisch hınter seinem er dritte Pteiler selner weltpolıitischen Ambıtionen WarTr

Ehrgeız zurückbleibenden Potentials. Der Besıtz eıner die Europdische Gemeinschaft, die Frankreich zunehmend
kleinen, mıt eigener Kraft geschaffenen natıonalen aLO- als Rückendeckung benötigte, In der Drıtten Welt als
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Fürsprecher und Gleichgewichtsfaktor zwıschen den Su- Kerguelen-Archipel ın der Antarktıs. Fast überall befin-
permächten SC werden. Frankreichs den sıch tranzösıische T’ruppenkontingente und Marıne-
Trumpf In der VO Miıtterrand sofort ohne Einschrän- einheıten. Rund 3000 Mannn schützen Ausgang des
kung und OR intensıver übernommenen Europapolıitiık Roten Meeres die kleine Republık Dschibutlti. Miıt mehre-
1St seıne Inıtativfreudigkeit. Fast alle europäıischen Ent- HC afrıkanıschen Staaten 1St Frankreich durch miılıtärıi-
scheidungen sınd seIt dem Schuman-Plan für die Montan- sche Vereinbarungen verbunden, die ihm teilweise die
unıon tranzösıschen Anregungen verdanken. Eıner der Stationi]erung VO  — Einsatzstreitkräften gyESTALLEN. Stän-
großen Inspıratoren WAar natürlich J/ean Monnet. Gelegent- dıge Stützpunkte befinden sıch 1n Senegal, Eltenbein-
ıch ZO$ Parıs Nutzen aus der unnötıigen Bescheidenheit küste un Gabun Hıerzu kommen noch z OO Mannn
seiner Partner. Das Forschungsprogramm Eureka War - 1mM Tschad; das unverändert auf ıne tranzösısche Rük-
sprünglich ıne Idee Genschers, der jedoch seınen e- kendeckung Liıbyen Wert legt Neben den Verein1g-
SCH Dumas ersuchte, S1€e lancıeren, mıt der LWAas ten Staaten unterhält Frankreich andererseıts den ZzWeIlt-
eigenartıgen Begründung, da{fß S1€e dann 1ın den Partner- größten ständıgen Marıneverband 1mM Indischen Ozean.
Laaten auf eın gyünstigeres Echo stoße. Es 1St auch ine Es verfügt außerdem über das gröfßte westliche Verteıidi-
Aufwertung der französischen Europakarte, WECNN Mos- gungspotentıial 1mM südlichen Pazıfik, W as Australıen und
kau offıizıell, obwohl recht dıskret, verstehen 1Dt, da{fß Neuseeland gebührend iın Rechnung stellen, ihrer
Gorbatschow VOrZOß, sıch für dıe Beziehungen des ständıgen Verurteilung der französischen Atomversuchs-
Ostblocks ZUr Europäischen Gemeinschaft nıcht 1M Junı explosıonen auf einem Pazıtikatoll.
1989 mıiıt Bundeskanzler ohl INn Bonn unterhalten, Eıner der Gründe der mıtunter überraschenden Geduldsondern 1m Julı mıt Miıtterrand In ans: weıl Frankreıich allzu eigenwillıger Partner 1St der tranzösısche Beıtrag ZUr1m Brüsseler System dank der dort tätıgen tfranzösischen Siıcherheıit 1m südlichen Pazıfik, 1mM Indischen ()zean undVerwaltungselite srößeren Einfluß besıitzt als die Bundes-

VOT allem 1ın Schwarzaftrika. Er entlastet die Amerikanerrepublık. und ihnen wıederholt Interventionen, die einen
zıiemlich heiklen Charakter gehabt hätten, z B
Tschad. Gegenüber dem Haten Aden des mı1t der SowjJet-Eın Netz VO Verpflichtungen unıon verbundenen Südjemens 1St dıe tranzösısche Anwe-

Miıtterrand spıielt zusätzlıch mıt der Karte der Dritten senheıt ıIn Dschibuti auf dem Wege der sowJetischen
Flotte VO Schwarzen Meer In den Indischen Ozean undWelt, dıe, WEeNN INa  S sıch ausdrücken darf, aut WEeIl

Pteilern ruht: Verringerung der Schuldenlast und Men- dem Pazıfik eın In amerikanıscher Optik An Rerer nützlı-
schenrechte. Beides wırd geschickt verbunden. Der cher Gleichgewichtsfaktor.
Kampf dıe Armut 1sSt untrennbar VO der Verte1di- ber das französısche Prestigebedürfnis hinaus 1St ferner
SUunNg der elementaren Menschenrechte. Der Jetzıge Präsı- die neuerdings VO  — Parıs stärker gepflegte Frankophonie
dent versteht noch besser als de Gaulle, das tehlende iıne weltpolitisch nıcht unbedeutende Karte An ıhren
Machtpotentıial zumındest teilweıise durch das Wort nunmehr jJährlichen Gipfelkonterenzen beteiligen sıch
SCrZEN; In seinem durch ıne finanzıel]l weıtgehend auch Länder, dıe sıch außerhalb des westlichen Bannkrei-
unverbindliche Bereitschaft ZUr Solidarıtät. Zweiıtellos be- SCS befinden, abılen Verhältnissen leiıden oder auf
steht eın für den französıschen Präsidenten posıtıves Mi{fS- eınen gewlsssen Abstand gegenüber den Blöcken Wert le-
verhältnis zwıschen den Jiährlichen Kosten der angekün- SCH Zu eNNECN sınd Vıetnam, Laos, Libanon, Agyp-
dıgten Streichung der VO den armsten Ländern Afrıkas tecnNn, Tunesıen, Marokko und O8 portuglesischspra-
der französıschen Staatskasse geschuldeten Beträge und chige Kleinstaaten Afrıkas. [)as letzte TIretten der Staats-
dem weltweıten Echo eıner schönen Geste un Regierungschefs fand 1m Maı 1989 1n der Senegal-

hauptstadt Dakar Mıtgetragen wurde VO  a Ka-ach dieser knappen Skızzıerung der tradıtionelql UTr- nada, Belgıien, Luxemburg und der Schweiz.zelten weltpolıtischen Ambitionen Frankreichs zwıngt
sıch iıne Bestandsaufnahme seiner heutigen Posıtionen
un ihres Gewichts auf Irotz der Liquidierung zweıler Dıplomatıe und AÄAtom
Kolonialreiche, das einıge Jahre VOT der Grofßlßen Re-

hne 7Zweıtel geht die VO  e Frankreich auf dem weltpolitı-volution und das zweıte nach dem etzten Weltkrieg, 1St
Frankreich außerhalb Europas noch 1n dreı Weltmeeren, schen Parkett gespielte Rolle über seın Potentıial hiınaus.
Karıbık, Indischer Ozean und Pazıfik, prasent Dıie be1- Es verfügt Zzu Ausgleıch über Wel politische Trümpfte:
den Antılleninseln Martıinıque und Guadeloupe sınd über- seıne Anwesenheit 1m Weltsicherheitsrat der Vereınten
seeısche Departements ebenso WI1€e Guyana auf dem Natıonen als ständıges Miıtglied und i1ne außerst g -
südamerikanischen Kontinent, dıie Neufundland vorgela- schıickte Personalpolitik. In den Spıtzengremien aller 1N-

Inselgruppe Saınt-Piıerre-et-Mıquelon und die Insel ternatıonaler Eınrıchtungen, VO den Vereılinten Natıonen
eunıon 1m Indischen Ozean. Überseeische TLerriıtorıen bıs ZUuU Apparat der Europäischen Gemeinschaft, 1sSt
sınd Neukaledonien, Polynesıien miıt seınen zahlreichen, durch hochqualifizierte Kräfte reichlich vertreten Es
breıit gyESLrEULEN Inseln und Korallenriftts SOWIe die Insel zeichnet sıch außerdem durch iıne bemerkenswerte, über
Mayotte des Komoren-Archipels. Hıerzu kommt das die Jahrzehnte hınaus unermüdlıche Initiativfreudigkeit
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aus Es gelingt der tranzösıschen Dıplomatıe, auernd dıe gyleichzeitige Modernisierung seiıner nuklearen und
1m Gespräch bleiben, auch dann, WECNN hre natıonalen konventionellen Waftften müfte jJährlich mındestens 4.9%
Interessen kaum berührt werden. Sıe spielt mı1ıt allen — selnes Bruttosoz1ialproduktes dem Verteidigungshaushalt
denklichen tradıtionellen Banden und auch MIt sentimen- zuftführen. Diıeses Zıel wurde 1in den etzten LICUN Jahren
talen Reminıiszenzen. Manche Wogen konnten 1mM auernd angestrebt, aber nıe erreıicht, da{fß die Verwirk-
Verhältnis Nordamerıika durch die Berufung auf IUa lıchung nıcht wenıger Projekte wıederholt verzögert WECT-

fayette und seıne Verdienste die Unabhängigkeıt des den muldßfste. Eınen gewıssen Ausgleich schuf die stratftere
großen Partners bıs ZzUuU heutigen Tage geglättet werden. und rationellere Organısatıon der Streitkräfte, die noch
Die kolonıale Unterdrückung und blutige natıonale Be- nıcht abgeschlossen ISTt. Dadurch konnten wenıgstens
freiungskriege hınderten selbst die verbittertsten Kommu- schwerwiegende Pannen verhindert werden. nzwischen
nısten Vıetnams nıcht daran, VO eıt eıt iın mufsten aber die ıttel für das Rüstungsprogramm der
Frankreich eıinen Miıttler und o einen Helter iın ihrer kommenden vier Jahre 10% gekürzt werden. Gewiß,
jeweılıgen Not sehen. In festen reisen sollen S1€e 1990 und 1991 noch 79%

steiıgen SOWIle 1997 und 1993 0S 4.%9% Dieses Wachs-Eınıge Leerläufe lıeben allerdings nıcht aus Die VO  3 de
u genugt jedoch nıcht, den sıch aus dem ständıgenGaulle nach der Beendigung des Algerienkrieges großzü-

g12 konzıpilerte Nahostpolitik 1St n1ı€e richtig A Iragen technologischen Fortschritt ergebenden Mehrautwand
decken. Aufßerdem WAar das ursprünglıche RKüstungspro-gekommen. Im arabischen Nordafrika erwIlies sıch die Be-

seıtıgung der kolonialistischen Hypothek für Frankreich tinanzıell schon sehr knapp bemessen und hätte
wahrscheinlich TE miıt eiıner Verspätung VO IS Jahrenals weıt mühevoller und langwıerıiger als südlıch der Sa-

hara. | D gelang ihm terner nıcht, den Libanon VOT seinem verwirklicht werden können. Frankreich verfügt nıcht
über das wirtschaftliche Fundament, sıch gleichzeıtigentsetzlıchen Chaos bewahren. Dıe Empfindlichkeit

einıger arabischer Staaten 1e168 sıch auch nıcht immer ohne das drittgrößte Atompotentıial der Welt und die dritt-
yrößte Marıne eısten können, miı1t einemweıteres mi1t dem deutlich fühlbaren Selbstbewufitsein Mannschaftsbestand VO rd 500000 Soldaten. Hıerzuder Franzosen vereinbaren. Zudem tehlte der politischen kommt, da{fß se1ın Sozijalhaushalt über eın Viertel desAktıon das iın diesem eıl der Welt unentbehrliche WIrt- Volkseinkommens In Anspruch nımmt und erheblicheschafrtliche Fundament. sätzlıche Beträge für 1ne ehrgeizige Bıldungspolitik be-

Dıe Atomwaffe 1St natürlich eın wesentlicher Faktor des nötıgt werden.
weltpolitischen Spiels Frankreichs. De Gaulle sa darın
VO  — Anfang iıne Eintrittskarte 1ın den lub der Großen Geringes Abrüstungsinteresseder Welt und infolgedessen ein polıtisches, aber keın SLra-

tegisches Werkzeug. Er konnte nıcht wIıssen, ob und In Unter diesen Umständen waäare ine aktıve Förderung der
welcher Frıst S1€ milıtärische Glaubwürdigkeıt erreichen Abrüstungsbemühungen naheliegend. Irotzdem zeıgt
würde. Dıiıe Amerıkaner hatten ıIn dieser Anfangsphase sıch Frankreich zurückhaltend und nach Ansıcht mancher
nıcht unrecht, VO  e einem Spielzeug sprechen, das S1€ Beobachter, VOTL allem 1MmM OUOsten, negatıv, weıl die Regı1e-
jedoch 1n Rechnung stellen mußten, da der tranzösısche runs mıt Zustimmung der Mehrkheıit der Bevölkerung
Partner nach Indienststellung seiner leinen Bomberflotte nıcht auf dıe Priorität der Sicherheıit verzichten 11 und
durchaus 1n der Lage War, sıch dessen als Zünder für die S1€e außerdem das Atom für iıhr weltpolitisches Spıel bıs
amerıkanısche Abschreckung bedienen. nzwıschen auf welılteres benötigt. Selbst eın L1LUTr teilweıiser Verzicht
wırd auch dıe strategische Glaubwürdigkeıt des französı- auf das Nuklearpotentıial käme 1m Jetzıgen Kräfteteld
schen Atompotentıials internatıonal anerkannt. Die SO- eıner weltpolıitischen Abdankung gleich. Hıerzu kommt
wJjetunıon nımmt mMIt Blıck auf das europäıische das Dılemma, da{fß verteidigungs- und machtpolitisch iıne
Gleichgewicht besonders Falls die Verwirklichung Einschränkung des Nuklearprogramms nıcht durch iıne
des nuklearen Küstungsprogramms nıcht durch Abrü- Stärkung der konventlonellen Streitkräfte ausgeglichen
stungsvereinbarungen gebremst wiırd, dürfte Frankreich werden kann. Schliefßlich ISt die 4LOMATre Verteidigung bil-

die Jahrhundertwende rund 1000 Atomsprengköpfe lıger als die konventionelle. ach Angaben des Verteıidi-
besitzen. Dies 1STt ‚WaTr wenıger als eın Zehnte]l des Jetz1- gungsminısters würde der Verzicht auf die DNEUEC Atomka-
SCH Bestandes VO USA oder SowjJetunlon, aber siıcherlich LLOTIC Hades miıt eıner Reichweıte VO rd 500 Kılometern
keın Spielzeug mehr. Washington und Moskau sınd sıch 1mM Jetzıgen Stadıum der Entwicklung LLUT iıne Ersparnıs
durchaus klar darüber, da{fß sıch auf die Dauer die Eınbe- VO  —_ Mrd bringen. Für die stark rückständiıge Mo-
ziehung Frankreichs 1n die Abrüstungsverhand- dernıisıerung der Panzer wäre dıes lediglich eın Tropfen
lungen nıcht vermeıden äßt Parıs VErmas daraus für seın auf eınen heißen Steıin. Zur Bewahrung selnes vertel1d1-
internatiıonales Prestige Nutzen zıiehen un: für seın gungspolıitischen Gleichgewichts benötigt Frankreich iın
Gewicht 1n der Dritten Welt, dıe ständıg 1n verschie- ETStET Linıe iıne konventionelle Abrüstung, die ıhm RCr
denster Form umwiırbt. TAattetl, den Mannschaftsbestand sel1nes Heeres und den
Diese glanzvoll scheinende Meduaılle besıitzt allerdings rüstungstechnıschen Nachholbedarf ühlbar verrın-
iıne eher düstere Kehrseite. Frankreich 1St der oberen SCIN Gleichzeıitig möchte den TLermın fur seine Nukle-
Grenze seıiner tinanzıellen Möglıchkeiten angelangt. Für arabrüstung möglıchst welılt hinausschieben, sıch
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selnes Potentials noch möglıchst lange als polıtischen den dürten un: tatsächlich lediglich die halbe Schuld g -
strichen wiırd. Dıie Staatskasse mu{fß nunmehr ZU Aus-Trumpf bedienen können. Die Jüngste Entwicklung 1m

europäıischen Osten könnte allerdings ZUuUr beschleunig- xyleich der nıcht bezahlten Amortisationsraten Jährlich
ten Konkretisierung seliner eigenen Abrüstung zwıingen, AF SC Jahren 1,6—1,8 Mrd mobilısıeren.
zumal S1e sıch mIt eiınem ühlbar werdenden ınnenpolıtı- EsS 1St natürlich eichter und eintacher für Frankreıch, sıchschen Druck ZUZUNSIEN einer weıteren Verringerung des den verschiedensten Ländern als Fürsprecher 1IN interna-Verteidungungsaufwands verbindet. tionalen remıen anzubieten. Man darfm  9 da{ß S1€e
Für die VO Präsident Mıiıtterrand ımmer deutlicher her- sıch auf die Dauer damıt nıcht begnügen und VO franzö-
ausgestellte Umwerbung der Drıiıtten Welt tehlt ebenfalls sıschen Freund nıcht 11LUTE schöne Worte ErWarten, DParıs 1ST
der finanzıelle Hıntergrund. 1988 belief sıch die öffent- schliefßlich verpflichtet, seıne weltpolitischen Ambitionen
lıche Entwicklungshilte einschliefßlich der Sonderkredite der europdischen Entwicklung ANZUDASSCH. Die zuneh-
der Staatskasse, der staatlıch garantıerten Exportkredite mend eintlufßsreiche Gemeimninschaft schränkt die natıonale
un der Subventionen für die wirtschaftlich stark zurück- Bewegungsfreiheit ihrer Miıtglieder zwangsläufig eın Za
gebliebenen überseeischen Departements und Terrıto- mındest 1MmM Unterbewußtsein hoffte Frankreich In den
rıen auf fast rd. $ Dıi1e Leistungen der weılt kapıtal- etzten Jahrzehnten immer wıieder, sıch der europälschen
kräftigeren USA 1L1UTL knapp 4.0% yrößer, Karte ZAU Stärkung seınes weltpolitischen Gewichts be-
diejenıgen der Bundesrepublık 30% geringer. Der dienen können. Es 1St nunmehr ohl realıstisch SCHNUß,
überwiıegende eıl der 300 Mrd übersteigenden fran- nıcht auf den Platz einer europälischen Führungs-
zösıschen Auslandsguthaben 1St dubios. Selt einıgen Mo- macht Anspruch erheben. In eıner Z/wölfergemeın-

1St eın eıgenartıges Wechselspiel zwıischen dem schaft ISTt nıcht mehr vorhanden und nıcht vorstellbar.
Präsıdenten un dem Finanzminıisteriıum 1m Gange. Der Selbst für entscheidende Impulse bedarf eiıner überzeu-
Präsiıdent macht großzügıge Versprechungen, die — genden deutsch-französischen Übereinstimmung. Für
schließend entweder herabgeschraubt oder auf dıe lange Frankreich xıibt daher keine andere Lösung, als se1ın DPo-
Bank geschoben werden. Die Verwaltung verschanzt sıch tentıa| INn den Dienst der Gemeinschaftt tellen und
häufig hınter dem Internationalen Währungsfonds oder nıcht umgekehrt. Die Perspektive eıner Wiedervereint-
dem tfür die Schuldenregelung zuständıgen internatıona- Sung machte der tranzösischen Diıplomatıe diese Not-
len arıser lub Unmiuittelbar nachdem Mitterrand auf wendiıgkeıt noch deutlicher. Für S$1e CIMAS alleın ıne
afrıkanıschem Boden dıe Streichung der Schulden der möglıchst bald ZA0ET Unıion werdende Europäische Ge:-
armsten Länder gegenüber der französischen Staatskasse meıinschaft das Potential eınes gyeeınten Deutschland

hatte, 1e15 das Finanzminısteriıum wıssen, da verkraften und In Luropa langfristig eın stabıles Gleich-
i1ne Reihe VO  a Verbindlichkeiten nıcht einbezogen WCI- gewicht bewahren. Alfred Frisch

„Die eigentliche \Wüste 1sSt die Stadt
Fragen Pıerre-Marıe Delfieux
Zu den bedeutendsten Veränderungen IM französischen Ka- 1ine Form des zönobitisch-kontemplativen Lebens ım gr0ß-
tholizismus der etzten his Jahre gehört die Gründung städtischen Kontext schaffen. Mıt Pater Delfieux sprachen
verschiedenster geistlıcher Gemeinschaften. Fıne der auch 017r über FEıgenart UN. Selbstverständnis seiner Gemeinschaf-
ßerhalb “O  S Frankreich bekannteren Uunter ıhnen sind die „Je- Ien DOT dem Hintergrund der Veränderungen IM französt-
rusalem-Gemeinschaften“ die frühere arıser Pfarrkirche schen Katholizismus. Dıie Fragen stellte Klaus Nıentiedt. Miıt
Saiınt-Gervais unweıt des arıser Rathauses. Ihr Gründer ıSE diesem Gespräch seizen 201 gleichzeitig ıne m1E dem (srün-
21n ehemaliger Studentenpfarrer der Sorbonne, der AUS$S der der bewegung Comunıiıone Liberazıone“, Monsıgnore
Südfrankreich stammende Hierre-Marıe Delfieux, Jahrgang Lu1g1 (714SSaNL, begonnene (vgl. HK, März 19868, S
934 Zn Communıon de Jerusalem“ gehören e1ine Mönchs- lose Folge DO  S Interviews mA1t Gründern nNeuetetr birchlicher

gemeinschaft, 1Nne Gemeinschaft D“O  > Schwestern, die als Bewegungen fort.
„Eremitinnen“ In der Stadt, ın unmittelbarer Äühe ZUY Kır-
che Saınt-Gervats, wohnen, sOWLE Laiengemeinschaften. DPater Delfieux, VOT Jahren gyründeten Sıe
'eıtere Niederlassungen bestehen In Marseılle UN Blois, In nach einem zweıjährıgen Autenthalt als Eremıit ıIn der S a-

hara in der früheren Ptarrkirche Salınt-Gervaıs ine MNeUEBrüssel, Buenos Aıres UN ım [7S-Bundesstaat Miınnesota.
Insgesamt gehören den Gemeinschaften 1A Brüder UN: monastische Gemeinschaftt. Diıieser Gemeinschaft geht

Schwestern Kern der Neugründung ıst der Versuch, die Realisierung eiınes „Mönchtums In der Stadt“


